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Buchbeschreibung

Miklóska und das Herz des Hauses

Es gab einmal ein Haus, das tagsüber voller Leben war.

Doch am Abend, wenn alles zur Ruhe kam, fand es dennoch keinen Frieden.

Miklóska spürt, dass sich zwischen den Wänden vergessene Seufzer und unausgesprochene Bitten verbergen.

Warum will der Schlaf nicht zu den Bewohnern kommen?

Was verbirgt sich auf dem staubigen, von Spinnweben umhüllten Dachboden, wo die Zeit scheinbar seit Jahren stillsteht?

Gemeinsam mit seinem neuen Freund Ábel – der die Geheimnisse der Klänge kennt – macht sich Miklóska auf den Weg, das Rätsel des Hauses zu lösen.

Eine zauberhafte Reise beginnt, auf der ein verstummtes Klavier, eine stehengebliebene Uhr und ein vergessenes Schreiben sie zum wahren Schatz des Hauses führen.

Dieses Märchen erzählt von Aufmerksamkeit, von der Kraft des Zusammenhalts und von jener unsichtbaren Liebe, die aus einem Haus erst ein echtes Zuhause macht.

Eine Geschichte, nach der Kinder wie Erwachsene mit einem stillen, friedlichen Lächeln einschlafen.)
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Das Haus, das nicht schlafen konnte
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Das Haus, das nicht einschlafen konnte

Es gab einmal ein Haus,

das tagsüber voller Geräusche war.

Lachen, Fragen, Schritte.

Es war ein großes Haus,

in dem viele Familien lebten:

Ältere, Jüngere, Kinder.

-Doch wenn der Abend kam,

-wurde das Haus müde.

-Und mit ihm wurden auch alle müde,

-die darin wohnten.

In diesem Haus lebte ein Kind namens Miklóska.

Er war besonders.

Er wusste nicht genau, warum –aber er spürte es.

Als Miklóska ins Bett ging,

schloss er die Augen.

Doch der Schlaf kam nicht.

Etwas stimmte nicht.

Er dachte nach.

Vielleicht standen seine Hausschuhe nicht nebeneinander

und das fühlte er?

Er schaute nach.

Hm. Alles in Ordnung.

Aber warum wollte der Schlaf dann nicht kommen?
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Er sah seine Hausschuhe noch einmal an.

Sie lagen ordentlich, Seite an Seite.

Also was war es dann?
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Die geheime Aufmerksamkeit
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Da begriff er es:

Seine Besonderheit wohnte nicht in seinem Zimmer,

sondern in seinen Ohren.

Er hörte etwas,

was sonst niemand hörte:

einen Seufzer, zwei Stockwerke höher.

Der alte Herr Kovács

hatte vergessen, dem Foto auf der Kommode

Gute Nacht zu sagen.

Das Haus konnte nicht einschlafen,

solange nicht jedes Herz zur Ruhe kam.

Miklóska setzte sich auf und schickte mit geschlossenen Augen

eine leise Botschaft durch die Wände:

—Das Kind setzte sich auf und stieß mit geschlossenen Augen  einen leisen Laut aus.

—„Gute Nacht, Herr Kovács.“

Und in diesem Moment !

—schliefen sowohl das Haus

[image: OEBPS/images/image0005.png]
als auch Miklóska selbst ein.
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Miklóska verstand, dass seine Besonderheit seine 

Aufmerksamkeit war.

Es war, als würden tausend unsichtbare Fäden

sein Herz mit den Herzen aller Bewohner verbinden.
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Zuerst richtete er seine Aufmerksamkeit auf den dritten Stock.

Er spürte den einsamen Seufzer von Herrn Kovács,

der seinen Erinnerungen keine gute Nacht gewünscht hatte.

Mit einem kleinen Lächeln flüsterte Miklóska ins Kissen:

„Gute Nacht, Herr Kovács.  Morgen wird ein schöner Tag.“

Und der Seufzer verklang.

​

Dann wanderten seine Gedanken

in Richtung der Küchen.

Er hörte bei Frau Marika

einen vergessenen tropfenden Wasserhahn:

tipp... tapp... tipp...

In seiner Vorstellung

wickelte Miklóska eine weiche, watteartige Wolke

um den Hahn

und das hartnäckige Tropfen verstummte leise.

​ Zuletzt sah er, wie auf den Fluren

die Hektik des Tages und all die bunten Gefühle

noch durcheinanderwirbelten.
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—Zuletzt sah er, wie auf den Fluren die Hektik des Tages

—und all die bunten Gefühle noch durcheinanderwirbelten.

—Er nahm einen riesigen, samtweichen Pinsel, verziert mit  

—dunklen Sternen, und malte langsam, ruhig, jede Ecke des 

—Hauses  um, bis überall eine tiefe, erholsame Dunkelheit  

—herrschte.

​Nachdem Miklóska alles beruhigt hatte, kroch er zufrieden unter seine Decke. Das Haus und all seine Bewohner

schliefen friedlich ein.

Nun durfte auch er ruhen.

Der Morgen der geheimen Lächeln

Als die ersten Sonnenstrahlen unter dem Vorhang hindurchschlüpften, sprang Miklóska frisch und fröhlich aus dem Bett.

Das Haus war nicht mehr müde. Im Gegenteil!

Es streckte sich im Morgenlicht wie eine große, zufriedene Katze.

Miklóska machte sich auf den Weg zur Schule, die Treppe hinunter, als etwas Seltsames geschah.

​

Im dritten Stock öffnete sich eine Tür.

Herr Kovács trat heraus.

Er schlurfte nicht wie sonst,Als er Miklóska sah,

tanzten kleine Fältchen

vor Freude in seinen Augen

und seine Schultern hingen nicht mehr schwer.

– „Weißt du, mein Junge“, sagte er,

„ich habe so gut geschlafen wie seit zehn Jahren nicht mehr.

Es war eine solche Ruhe im Haus,

als würde ein Engel über uns wachen.“

​Miklóska nickte nur bescheiden und spürte eine warme Freude in seinem Herzen.

Doch die Wunder waren noch nicht vorbei.

​Im zweiten Stock goss Frau Marika

gerade ihre Blumen auf dem Flur.

– „Stell dir vor, Miklóska“, rief sie fröhlich „sogar mein Küchenhahn ist repariert!

Abends tropfte er noch, aber am Morgen war er ganz still.

Sogar das Wasser weiß, wann man ruhen muss.“

​. 

Miklóska ging weiter

und kicherte leise vor sich hin.

Er wusste: Die „Magie“ hatte gewirkt.
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Ábel, der Hüter der Klänge
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Doch als er durch das große Tor vor das Haus trat,

blieb er plötzlich stehen.

Ein Junge saß auf der Bank, den er noch nie gesehen hatte.
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.. Ábel, der die Klänge sammelte

Neben ihm stand ein kleiner Koffer, und sein Gesicht war genauso traurig, wie Miklóskas am Abend zuvor.

Miklóska blieb vor ihm stehen.

Der Junge hielt einen kleinen, aus Holz geschnitzten Vogel 

in der Hand.

Der fremde Junge blickte auf,

seine Augen waren voller Unsicherheit.

„Hallo! Ich bin Miklóska“,  sagte er freundlich.

„Bist du neu in unserem Haus?“

Der Junge nickte.

„Ja. Ich heiße Ábel.

Aber dieses Haus ist so groß...und hat so viele Geräusche.

Ich habe Angst, mich zwischen all den Türen zu verirren,

und dass niemand weiß, hinter welcher ich wohne.“

Miklóska wusste sofort, was zu tun war.

Er setzte sich neben Ábel auf die Bank.

„Keine Sorge, Ábel.

Dieses Haus besteht nicht nur aus Wänden und Türen.

Es hört uns zu.

Letzte Nacht haben wir

Herrn Kovács’ Traum beschützt

und sogar einen frechen Wasserhahn beruhigt.“

Ábels Augen wurden groß.

„Du hörst das Haus?“

„Ich höre seine Stille“, sagte Miklóska,

„und du...“
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– Er zeigte auf den Vogel.

„Du kannst bestimmt etwas anderes.“ Ábel lächelte.

Er blies ganz leise auf den Vogel, als würde er ihm ein Geheimnis anvertrauen.

Unter den Flügeln entsprang ein klarer, feiner Ton – wie der Klang des Waldes nach dem Regen.

„Ich sammle Klänge“, flüsterte Ábel.

„Ich bewahre sie im Holz auf, damit sie nicht verloren gehen.“

Miklóska wusste:

Gemeinsam würden sie das große Haus noch besonderer machen.
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Der Dachboden, wo die Zeit stillstand
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Bis jetzt war Miklóska nur mit seinen Gedanken

und Gefühlen durch das Haus gegangen.

Doch nun war die Zeit gekommen,

dass auch seine Füße seinem Herzen folgen durften.

Ábels Anwesenheit gab ihm jene Sicherheit,

die ihm bisher gefehlt hatte.

Ganz oben im Haus,

dort, wo die Treppen schmaler und steiler wurden,

stand eine schwere, eisenbeschlagene Eichentür.

Dahinter begann der Dachboden.

Der Dachboden, auf dem die Zeit stehen geblieben war

Miklóska hatte oft vor dieser Tür gestanden,

doch der kühle Luftzug,

der aus dem dunklen Schlüsselloch strömte,

hatte ihn immer wieder zurückgeschickt.
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—„Spürst du es?“ flüsterte Miklóska, als sie vor der Tür standen.

—„Hier ist das Haus nicht müde, sondern traurig.

Etwas ist dort oben feststecken geblieben.“
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Ábel sagte nichts,

sondern hielt seinen geschnitzten Vogel nur fester.

Als sie die Klinke berührten, knarrte die Tür nicht –

sie seufzte tief und öffnete sich langsam.
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Auf dem Dachboden lag dicker Staub, und im Licht der kleinen Dachfenster tanzten Staubkörner wie winzige silberne Feen.

Zwischen alten Truhen, abgedeckten Möbeln und spinnennetzverhangenen Spiegeln führten ihre Schritte hindurch.

Miklóska schloss die Augen, um besser „sehen“ zu können.

—„Dort, ganz hinten, hinter dem alten Klavier!“  

—darauf gerichtet.
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​Als sie näher kamen, hob Ábel seinen Vogel und lockte mit ihm einen feinen, klaren Ton hervor.

Der Klang lief über den Dachboden und aus einer Ecke,

hinter einem schweren Samtvorhang, antwortete etwas –

nicht mit Worten,

sondern mit einem metallischen, rhythmischen Klicken.
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Miklóska zog den Vorhang beiseite.

Dort stand ein großes, kunstvoll gearbeitetes Werk:  das Innere einer sehr alten Turmuhr, die man vor Jahren hierhergebracht hatte, als das Dach des Hauses erneuert wurde.

Zwischen den Zahnrädern hatte sich das Nest eines kleinen Vogels verfangen.

Es war längst verlassen, doch die trockenen Zweige

hatten den Herzschlag der Uhr angehalten.

„Das ist das Herz des Hauses“,

flüsterte Miklóska.

„Darum habe ich die Traurigkeit gespürt.

Die Zeit ist hier stehen geblieben und das Haus hat seinen eigenen Rhythmus vergessen.“

––––––––
[image: ]


[image: OEBPS/images/image0008.png]
Die Seele des Hauses

Die Jungen fürchteten sich nicht vor der Aufgabe.

Sie spürten, dass mit jeder Bewegung, mit der sie den Staub entfernten, eine alte Erinnerung des Hauses wieder Luft bekam.

Zuerst gingen sie zum Klavier.

Ein schweres Tuch lag darüber,

darunter kauerte das Instrument

wie ein vergessener Riese.

Miklóska und Ábel packten den Stoffrand

und zogen ihn mit einem Eins–zwei–drei! herunter.

In der Staubwolke begann Ábel sofort, auf seinem Vogel zu spielen, damit die klare Melodie den stickigen Geruch vertreiben konnte.

Miklóska drückte vorsichtig eine Taste.

Pling...

Der Klang war tief und samtig,

wenn auch noch ein wenig heiser.

—„Hörst du?“ fragte Miklóska.

—„Er sagt: Danke.“

Ábel setzte sich auf den Hocker und spielte mit dem Vogel

eine einfache kleine Melodie.

Als die Musik den Dachboden füllte, schienen die Dinge um sie herum zu erwachen.

Dann kam die Uhr an die Reihe.

Mit seinen weichen, kleinen Fingern holte Miklóska vorsichtig

die trockenen Zweige

und das alte Nest zwischen den Zahnrädern hervor.
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Ábel nahm aus seiner Tasche ein kleines Fläschchen mit klarem Öl,  das er im Hausflur gefunden hatte, und bestrich die rostige Achse.

Plötzlich ertönte ein tiefes Klicken,

dann:  —Tick–tack... tick–tack...

”Das Herz des Hauses schlug wieder!

Die Bewohner unten hörten es nicht mit den Ohren, doch tief in ihren Herzen richtete sich jeder ein kleines Stück auf.

Am unteren Teil der Uhr entdeckten sie schließlich eine versteckte Schublade.
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Miklóska zog sie heraus. Darin lag ein vergilbtes, sorgfältig gefaltetes Blatt Papier.

„Schau, Ábel“, flüsterte er.  „Ein Brief.

Er ist adressiert:

An den, der die Zeit wieder in Gang setzt.“ Der Brief
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Miklóska faltete das Papier mit zitternden Händen auf.

Es duftete nach altem Papier und getrocknetem Lavendel.

Die Schrift gehörte Herrn Kovács. Schräg, elegant, vom Alter ein wenig verblasst.

Oben war eine kleine, handgezeichnete Karte.

Sie zeigte eine Ecke des Innenhofs, die heute von dichtem Efeu

und trockenem Gestrüpp verborgen war.

Ein Pfeil wies auf die Mauer:

„Hier ruht die Seele des Hauses.“

​

Und darunter befand sich das Gedicht, das Onkel Kovács' Herz vor Jahrzehnten diktiert hatte:

​Wenn das Haus verstummt und das Herz wird schwer,

such nach dem Licht im Hof so sehr.

Pflanz ein Lächeln, gieße das Wort,

die Mauern schenken Schönheit sofort.

Denn nicht der Stein, nicht Holz und Wand,

nicht kalte Mauern geben Bestand.

Die Liebe ist’s, die still bewacht,

was aus einem Haus ein Zuhause macht.“

​Miklóska und Ábel sahen sich an.

Keine Angst war mehr in ihnen, nur der Wunsch zu handeln.

—„Wir müssen es Herrn Kovács bringen“, sagte Ábel  entschlossen.

—„Und diesen Garten finden.“  Das Erwachen

Als sie die knarrende Treppe hinuntergingen, den Brief fest unter dem Arm, schien das Haus aufzuatmen.

Die Uhr oben maß stolz die Zeit:  tick–tack, tick–tack,

und die Saiten des Klaviers  klangen leise mit ihren Schritten mit.

Miklóska und Ábel zögerten nicht. Sie gingen direkt zu Onkel Kovács' Tür und klopften leise.

Als der alte Mann öffnete und seine eigene Handschrift sah,

zitterte seine Hand.  Er setzte seine Brille auf, las die Zeilen

und schwieg lange.

Doch dieses Schweigen war nicht traurig.

Es war wie Erde, die auf Regen wartet.

—„Ihr habt es gefunden...“

flüsterte er schließlich.

—„Ich dachte, die Zeit hätte den Garten für immer begraben.

Aber die Uhr...ich höre sie wieder gehen.“
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Die Nachricht verbreitete sich im Haus wie ein Sonnenstrahl am Morgen.

Frau Marika stellte ihre Gießkanne ab,

die Jugendlichen schalteten die Musik
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